
 
 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

     

 

 

 

        

       20 Jahre  

       barnim-gymnasium bernau 
 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 



 

Grußwort der Schulleiterin 
 

 20 Jahre 

barnim-gymnasium bernau 

„Kind, was bist Du groß geworden!“ Wem ist nicht schon einmal diese Floskel 

rausgerutscht, wenn er nach langer Zeit den Sohn oder die Tochter von 

guten Freunden wiedergesehen hat. Unser barnim-gymnasium bernau feiert 

sein 20jähriges Bestehen, und der erstaunte Ausruf passt auch hier: „Du bist 

aber groß geworden.“ Auch das barnim-gymnasium bernau hat klein 

angefangen. Im Jahr 1998 begann der Schulbetrieb. Der Schule stand 

lediglich der Altbau zur Verfügung, unter der Leitung von Uwe Kosanke und 

Gudrun Riemann wurden 4 siebte Klassen aufgenommen. Im Jahr 2000 

erhielt ich die Schulschlüssel, seitdem tragen Bundesland und Schulleiterin 

am barnim-gymnasium bernau denselben Namen. Ab 2002 kamen unser 

Neubau und die Sporthalle hinzu. 2005 feierten wir das erste bestandene 

Abitur, fast eine zweite Feuertaufe für unser allgemeinbildendes Gymnasium 

mit naturwissenschaftlicher Ausrichtung. Inzwischen ist das barnim-

gymnasium bernau ziemlich erwachsen geworden. Wir sind eine von 35 

Schulen in Brandenburg, die eine Leistungs- und Begabungsklasse (LuBK) 

anbieten, mit unserer naturwissenschaftlichen Ausrichtung sind wir eine stark 

nachgefragte Einrichtung in der Region. Besonders beliebt sind unsere MINT-

Klassen (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaften, Technik), aber 

durchweg in allen Klassen findet man die „bg-typischen“ Qualitätsmerkmale: 

fundierte Wissensvermittlung, bestmögliche Vorbereitung auf eine berufliche 

Zukunft, fächerverbindendes und fächerübergreifendes Arbeiten, Freude am 

Lernen und ein respektvolles Miteinander zwischen Lernenden und Lehrenden 

sowie den Erziehungsberechtigten.  

Das 20jährige Jubiläum ist ein Anlass zu feiern. Wie viele Schülerinnen und 

Schüler haben vom barnim-gymnasium bernau ihren Weg in eine eigene 

Zukunft genommen? Die vorliegende Festschrift gibt Einblicke in unser 

Schulleben und lädt dazu ein, an herausragende Höhepunkte und besondere 

Begegnungen zurück zu denken. 

Ein herzliches Dankeschön an all diejenigen, die 

uns in den vergangenen 20 Jahren wohlwollend 

und unterstützend begleitet haben. Ein 

besonderes Dankeschön gilt dem Kollegium, das 

die kleinen und großen Hürden jedes Schuljahres 

mitträgt und meistert. Ich wünsche unserem 

barnim-gymnasium bernau, dass sich noch viele 

Schülergenerationen an dem Campus im Grünen 

freuen, dass noch viele Generationen an 

Lehrerinnen und Lehrern motiviert und mit Spaß 

am Unterrichten durch die Gebäude gehen und 

das barnim-gymnasium bernau seinen Platz in 

der Bildungslandschaft Barnim bewahrt. Zum 

Jubiläum die besten Glückwünsche! 

 

Ihre Renate Brandenburg  

 



 

 

Grußwort des Bürgermeisters 
 

 
 

 
 

Liebe Schülerinnen und Schüler,  
sehr geehrte Lehrerinnen und Lehrer,  

 
 

zum 20. Geburtstag des Barnim-Gymnasiums 
möchte ich Ihnen herzlich gratulieren. Sie 

haben allen Grund zum Feiern, lernen bzw. 
lehren Sie doch an einer erfolgreichen 

Bildungseinrichtung mit gutem Ruf. 
 

Die Entscheidung, in Waldfrieden ein Gymnasium zu etablieren, ist in den 

1990er-Jahren mit einiger Skepsis betrachtetet worden. Schließlich sprachen 
nicht nur Gründe dafür. Nun, es war die richtige Entscheidung. Nach dem 

Wegzug der Fachhochschule für öffentliche Verwaltung zog am 7. September 
1998 wieder Leben auf dem Campus ein. Für gut hundert Siebtklässler 

begann dort damals ein neuer Lebensabschnitt. Sie waren die ersten, die in 
Waldfrieden ihr Abitur ablegten. Bestimmt kommen einige von ihnen auch 

zur Geburtstagsfeier und erzählen, welchen Berufsweg sie eingeschlagen 
haben … 

 
Als kluge Entscheidung erwies sich auch die naturwissenschaftliche 

Profilierung des Gymnasiums. Ein verstärkter Unterricht in Mathematik, 
Informatik, Naturwissenschaften und Technik, den so genannten MINT-

Fächern, ist die beste Vorbereitung auf ein entsprechendes Studium. Ja, und 
dass auf dem Arbeitsmarkt Informatiker, Techniker, Naturwissenschaftler 

und Mathematiker gesucht werden, ist kein Geheimnis. Den Abiturienten vom 

Barnim-Gymnasium stehen also viele Türen offen. Ein großes Dankeschön 
dafür an ihre Lehrer! 

 
Das Barnim-Gymnasium ist heute eines der profiliertesten Gymnasien im 

Landkreis und aus der Barnimer Schullandschaft nicht mehr wegzudenken! 
 

 
Viel Erfolg weiterhin wünscht Ihnen 

 
André Stahl 

 
 

 
 



 

Grußwort des Landrats 
 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

sehr geehrte Lehrerinnen und Lehrer, 

liebe Schülerinnen und Schüler, 

 
die Geschichte des Barnim-Gymnasiums kann sich wirklich sehen 

lassen. 
 

Dabei ist die Geschichte, die an dieser Schule geschrieben wird, 
gerade einmal zwei Jahrzehnte lang. Denn erst mit dem Schuljahr 

1998/1999 wurde das Barnim-Gymnasium gegründet, um dem 
Bedarf an Schulplätzen am prosperierenden Berliner Rand gerecht 
zu werden. Die Klassenräume waren zunächst in einem Haus der 

ehemaligen Hochschule des FDGB – einem Bauhaus-Ensemble – 
untergebracht, ab 2003 fanden Schüler und Lehrer zudem Platz in 

einem neu errichteten Gebäude.  
 

Das Gymnasium mit seiner naturwissenschaftlichen Profilierung 
(MINT) besuchen heute über 700 Schülerinnen und Schüler. Es 

gehört zu den erfolgreichsten Schulen des Landes Brandenburg. 
Das zeigen Ergebnisse in Mathematik und Englisch, die jedes Jahr 

deutlich über dem Landesdurschnitt liegen. Aber auch die hohe 
Zahl von Abiturienten, die das Gymnasium mit dem 

Notendurchschnitt von 1,0 verlassen, ist ein Beleg für die sehr 
gute Arbeit, die hier geleistet wird. Erfolge bei der Kreisolympiade 

Mathematik, der Landesolympiade Biologie oder dem Planspiel 
Börse sprechen ebenfalls dafür, dass hier der Spaß am Lernen 
und Lehren Hand in Hand gehen. 

 
Der Schule, den Lehrerinnen und Lehrern, insbesondere aber den 

Schülerinnen und Schülern wünsche ich, dass sie an dieser 
erfolgreichen Geschichte weiterschreiben. Denn Geschichten wie 

diese sind es, die den Barnim zu dem machen, was er ist: ein 
lebenswerter Landkreis. 

 
gez. Daniel Kurth 

Landrat des Landkreises Barnim  

 
 

 

 

 

 

 

 



  

Fachbereich Deutsch 
 

Faust :  Schüler Klasse 12 am Barnim Gymnasium:   

„Habe nun, ach! Biologie, 

Physikerei  und Chemie, 

Und leider auch Mathematik 

Durchaus studiert,  

mit heißem Bemühn. 

Da steh ich nun,  

ich armer Tor! 

Und bin so klug als wie zuvor;“ 

 

Ähnlich wie seiner Figur ergeht es auch Goethe selbst. Dem Wunsch seines Vaters 

folgend, studiert er in Leipzig und Straßburg Rechtswissenschaft und ist danach als 

Advokat in Wetzlar und Frankfurt tätig. Goethes literarisches Werk umfasst 

Gedichte, Dramen, epische Werke, autobiografische, kunst- und 

literaturtheoretische sowie naturwissenschaftliche Schriften. So lässt sich die 

Vereinbarkeit von Wissenschaft und Sprache sowie rationalem Denken und Kunst 

gut am Beispiel von Goethes Leben und Wirken nachvollziehen. Ähnlich verhält es 

sich auch hier bei uns am barnim gymnasium. Das Schulprofil ist geprägt durch 

seine naturwissenschaftliche Ausrichtung, aber nichtsdestotrotz findet auch der 

Deutschfachbereich mehr als nur eine Daseinsberechtigung. Denn was wären 

wissenschaftliche Studien ohne die Fähigkeit, sie entsprechend zu formulieren? Was 

nützen wissenschaftliche Erkenntnisse, wenn sie nicht anschaulich aufbereitet und 

präsentiert werden können?  Denn, was wäre von Goethe in Erinnerung geblieben 

ohne sein sprachliches Talent? 

Im Deutschunterricht werden nicht nur die Grundlagen für das Beherrschen der 

deutschen Sprache gelegt.  Von klein auf legen wir Wert darauf, dass unsere 

Schüler sich präsentieren, ihre Erkenntnisse formulieren und sich innerhalb von 

Diskussionen behaupten können. 

 Es werden darüber hinaus auch 

umfangreiche Kenntnisse über 

literarische Epochen, Gattungen und 

Werke vermittelt. Das geht schon in 

der 6. Klasse los, die Schüler lesen 

Bücher von Jugendbuchautoren wie 

Cornelia Funke oder Otfried Preußler 

und tauchen ein in die Zeit des 

dreißigjährigen Krieges und erleben 

Abenteuer mit dem Zauberlehrling 

Krabat oder werden mit Tintenherz in 

die Welt der literarischen Figuren entführt.  

Wir denken schon, dass der Fachbereich Deutsch seinen Anteil daran hat, am Ende 

viele kleine Universalgenies wie Goethe in die Welt zu entlassen. 

 



 

Fachbereich Geografie  
 

20 Jahre Geografie am bg bedeuten 20 Jahre Betrachtungen 
zu den wichtigsten globalen Themen:  

Klimawandel, Ressourcenproblematik, Bevölkerung Chinas,   
Erdbeben Japan, Stadt, Entwicklungsländer, Europa,                

Gesteine oder Wirkung des fließenden Wassers 
 

Ob beim Durchblättern der Generationen von Geo-Büchern, 
Interpretieren von Karten, Drehen am Globus, Durchführen 

von Rollenspielen oder Anfertigen von Postern und Vorträgen 
die geografischen Acht waren immer dabei:  

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

Kein Schuljahr ohne den Diercke-Wissen-

Wettbewerb durch Frau Freitag. 
Schulsieger Marcel Misch konnte zweimal   

im Bundesfinale gute Platzierungen                  
                             erringen. 
 

 

  

 

 

 

                                                                                    GPS-Daten                                                                                       

  

 

 

 

                                              

Besuch im Kohlebergbau             Liveschaltung nach Afrika  



 

Fachbereich Sport 

„Nur in einem gesunden Körper wohnt auch 

ein gesunder Geist.“ 

Mit diesem Motto hat unser Bereich wie alle anderen Fachbereiche vor 20 Jahren klein 

angefangen. Klein bezieht sich dabei nicht nur auf die Anzahl der Klassen, sondern auch auf 

die Sportanlagen, die zwar denkmalgeschützte Bauhausarchitektur darstellten, aber von 

geringem Nutzwert für modernen Sportunterricht waren. Wenn, wie üblich, zwei Klassen in 

der alten Sporthalle  (eher Sportzimmer) waren, standen jedem Schüler 4,6 qm zum 

Sporteln zur Verfügung. Aber es musste sich jeder bewegen, denn die Beheizbarkeit des 

„Kraft durch Freude“ - Raumes war kaum gegeben. 

Kurzum, es musste eine neue Halle her. Und dann war sie da, die große Dreifeldhalle und 

der neue Sportplatz und das neue Schwimmbad und die neue Beachvolleyballanlage. Und im 

Handumdrehen (nach 20 Jahren) hatte das barnim-gymnasium bernau Sportanlagen, die in 

ihrer Breite und Qualität landesweit als herausragend zu bezeichnen sind. Leider wird es 

zurzeit durch das Wachsen des OSZ auf und in den Sportanlagen etwas eng. Aber eine  

Erweiterung zur Vierfeldhalle 

ist ja noch nicht vom Tisch. 

Die Schüler und Lehrer 

nutzen diese Möglichkeiten, 

um ein ganz breites 

Spektrum an Schulsport zu  

betreiben. Das reicht von 

den Klassikern wie 

Leichtathletik, Turnen, 

Kampfsport und den großen 

Sportspielen über 

Badminton, Tischtennis und 

Hockey bis zum 

Waveboarden, Akrobatik und  

Parcour! 

 

Auch Wintersport wird im Rahmen des Unterrichts in Kursform gegeben. Hierzu sind wir 

jährlich mit 60 Schülern (9. bis 12. Klasse) im Ötztal, wo das Skifahren oder das 

Snowboarden erlernt bzw. verbessert werden kann. 

Bei den Wettkämpfen „Jugend trainiert für Olympia“ ist unsere Schule ebenfalls seit Jahren 

erfolgreich. Besonders in den Sportarten Basketball und Volleyball sind in den letzten Jahren 

oft „Stockerlplätze“ in den Landesfinals erreicht worden. Aber auch die Fußballer und 

Leichtathleten waren erfolgreich. 

Alles in allem freuen sich die acht Kollegen des Fachbereiches Sport auf die 

Herausforderungen der nächsten 20 Jahre und verbleiben mit einem klassischen 

 – Sport frei -! 

Herr Höser, Herr Ehmke, Herr Schwarzkopf, Herr Schaetz, Frau Freitag, Frau Kowalski, Herr 

Bönisch, Frau Schaetz 

 

 



 

Fachbereich Mathematik 
 

Warum MATHEMATIK 

so wichtig ist? 

→ Ihr kommt zum Gymnasium und könnt Aufgaben 

dieser Art lösen: 

Aufgabe: Ein 40 m langes rechteckiges Grundstück 

soll mit einem 117 m langen Holzzaun eingezäunt 

werden, wobei die drei Meter lange Einfahrt frei bleibt. 

Wie breit ist das Grundstück? 

→ Im Abschlussjahrgang könnt ihr diese Aufgabe 

bearbeiten: 

Aufgabe: Bei einem gefälschten Würfel ist die 

Wahrscheinlichkeit für eine Sechs auf 12% reduziert. 

Wie groß ist die Wahrscheinlichkeit, dass dieser 

Würfel bis 150 Wurfversuchen dennoch mehr Sechsen 

zeigt als bei einem fairen Würfel zu erwarten wären? 

DER WEG IST DAS ZIEL 

Keine Bange, wir helfen euch dabei.  Euer Fachbereich 

Mathematik 
Frau Grothe, Frau Riemann, Frau Kaiser, Frau Ziems, Frau Schmiedel, Frau 

Hallmann, Frau Rückstieß, Frau Gust, Frau Huebers, Frau Fuchs, Frau 

Kipper, Herr Finger, Herr Friedrich, Herr Arnold, Herr Mirbach, Herr Finger 
 



 

LER– Lebensgestaltung, Ethik, Religionskunde 
 
 

Das Unterrichtsfach LER wird in den Jahrgangsstufen fünf 
bis neun unterrichtet. Schülerinnen und Schüler setzen sich 

mit moralischen Fragen, aktuellen Weltproblemen und den 
Weltreligionen auseinander. Themen sind u.a.: 
 

Ich – unverwechselbar. 
Glücklich sein – Glück haben. 

Familie im Wandel. 
Konflikte gewaltfrei lösen. 
Keine Macht den Drogen und Süchten. 

Altern, Leiden, Tod. 
Religionsfreiheit – ein hoher Wert. 

… 
 
Ein paar Quizfragen aus dem Fach, von Schülerinnen und 

Schülern formuliert: 
 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.(auf die Bibel, Eva nahm aus dem Paradies ein Kleeblatt mit in die menschliche 

Welt) 

2.(Nikotin) 

3.(sehr lange, da es sich in bestimmten Geweben ablagert) 

4.(Denke daran, dass du sterben wirst.) 

5.(seit einiger Zeit gibt es die Weltraum-Bestattung) 

6.(im Christentum, als Erkennungszeichen) 

7.(wenn der Hirntod von zwei unabhängigen Ärzten festgestellt wurde) 

8.(z. B. das Gehirn) 

1.Worauf geht das Kleeblatt als Glückssymbol zurück?  

2.Im Zusammenhang mit welcher Droge kommt es zu 

den meisten Todesfällen?  

3.Wie lange kann Cannabis im Körper nachgewiesen 

werden?  

4.Was bedeutet „Memento mori“?  

5.Was hat das Weltall mit Bestattungen zu tun?  

6.In welcher Religion hat der Fisch eine wichtige 

Bedeutung?  

7.Wann ist – einen Organspendenausweis 

vorausgesetzt – eine Organentnahme erlaubt?  

8.Sehr viele Organe können gespendet werden, 

welches aber z. B. (noch) nicht?  

9.Was geschieht im Nirwana?  



 

Fachbereich Biologie 
 

Frau Kowalski 

Herr Rathmann 

Frau Brandenburg 

Herr Höser 

Frau Krakau 

Frau Widera 

Frau Hennig 

Frau Kipper 

Frau Opitz 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Fachbereich Geschichte 
Unser Team:  

Frau Felber, Frau Oppen, Frau Schlecht, Frau Woitas, Herr Bönisch, Herr 

Link, Herr Kripylo 

95 Prozent der Deutschen finden es sehr wichtig oder 

wichtig, dass Schüler in der Schule 

Geschichtsunterricht haben. Die meisten wünschen 

sich einen Unterricht, der dazu befähigt, Inhalte 

kritisch hinterfragen (93 Prozent) und Lehren für die 

Gegenwart ziehen zu können (92 Prozent). Die 

gleichen Prioritäten setzen auch Schülerinnen und 

Schüler, wenn es um Geschichtsunterricht geht. Das 

zeigt eine repräsentative Umfrage*, die Forsa im Juli 

und August 2017 im Auftrag der Körber-Stiftung 

durchgeführt hat. Aus Sicht der Jugendlichen dominiert 

im Geschichtsunterricht heute immer noch die reine 

Wissensvermittlung historischer Namen, Daten und 

Fakten. Dass Auschwitz-Birkenau ein Konzentrations- 

und Vernichtungslager im Zweiten Weltkrieg war, 

wissen allerdings nur 59 Prozent der Schülerinnen und 

Schüler ab 14 Jahren. Die Umfrage zeigt, dass das 

Interesse der Jugendlichen in Deutschland an 

Geschichte unterschiedlich eingeschätzt wird. Drei 

Viertel der Schülerinnen und Schüler (75 Prozent) 

glauben, dass das Interesse ihrer Mitschüler an 

Geschichte generell nicht so groß oder eher gering ist. 

Nach ihrem eigenen Interesse befragt, zeigt sich ein 

positiveres Bild: Mehr als die Hälfte der befragten Schülerinnen und Schüler (56 Prozent) geben an, 

sich selbst sehr oder eher für Geschichte zu interessieren. Unser Fachbereich hat in den vergangenen 

Jahren kontinuierlich neue Ideen für einen interessanten Geschichtsunterricht eingebracht, die wir 

durch Fortbildungen, neue Kollegen, Referendare, Elternvertreter und Schülervertreter bekamen. In 

den Fachkonferenzen gab es dazu konstruktive Gespräche. Die Zusammenarbeit mit anderen 

Fachbereichen möchten wir verstärken. Mit dem Fachbereich Politische Bildung arbeiten wir schon jetzt 

fächerübergreifend zusammen und planen gemeinsame Themen und Projekte. Die Arbeit mit den 

neuen Lehrplänen stellt uns vor neuen Herausforderungen. Die Einbeziehung der neuen Laptops und 

der digitalen Tafeln ist eine großartige Bereicherung des Unterrichtes. Wir habe es zur Tradition 

werden lassen, jährlich eine Fachexkursion pro Jahrgang als Lernen am anderen Ort zu organisieren. 

Das verlangt von uns Geschichtslehrern langfristige und gründliche Planungen mit Vor- und 

Nachbereitungen im Unterricht, was sich jedoch für die Schüler durch spannenden Geschichtsunterricht 

außerhalb der Schule ausgezahlt hat. Wir werden diese schöne Tradition fortführen. Die Exkursionen 

führten die Schüler in das Ägyptische Museum, in das Stadtmuseum Bernau mit einer mittelalterlichen 

Führung, in das Schloss Charlottenburg, in das Deutsche Historische Museum, in das Technikmuseum 

Berlin, in die Gedenkstätte des Deutschen Widerstandes, in die Gedenkstätte Sachsenhausen bei 

Oranienburg und in die Gedenkstätte Berlin- Hohenschönhausen. Im Schuljahr 2017/2018 bieten wir 

auch zum ersten Mal Schwerpunktunterricht für Klasse 9 und 10  mit dem Thema: „Vom Rauchzeichen 

bis Twitter“ an. Dieser ergänzende Unterricht möchte einen Beitrag zu der MINT Orientierung unserer 

Schule leisten. Wir erarbeiten mit unseren Schülern die Themen: Entdecker und Erfinder, 

Nobelpreisträger der Weltgeschichte. Vor uns liegen viele Veränderungen im Geschichtsunterricht 

durch den neuen Lehrplan im Land Brandenburg, denen wir uns gemeinsam sehr gerne stellen wollen. 

Was die Erfahrung aber und die Geschichte lehren, ist dieses, daß Völker und Regierungen 
niemals etwas aus der Geschichte gelernt und nach Lehren, die aus derselben zu ziehen 
gewesen wären, gehandelt haben. 

Georg Wilhelm Friedrich Hegel 

 

https://www.aphorismen.de/autoren/person/1668/Georg+Wilhelm+Friedrich+Hegel


 

Fachbereich Chemie 
 

 

 

 

 

 

 

Chemie ist das, was knallt und stinkt, 

auch wenn im Unterricht nicht jedes Experiment gelingt. 

 

1 Referendar und 7 Kolleginnen und Kollegen 

sich redliche Mühe geben, chemische Fachkenntnisse weiterzugeben. 

 

Das Interesse am Fach wird schon frühzeitig in der AG  „Kids for Fun“ in Grundschülern 

geweckt, 

indem man untersucht, wo Chemie im Alltag steckt. 

 

Ab Klassenstufe sieben für die MINT – Klassen der planmäßige Unterricht beginnt, 

durch Teilungsstunden vor allem auch ein selbständiges Experimentieren Freude bringt. 

 

Ab Klassenstufe 8 dann auch jede weitere Klasse die Grundlagen des Faches erwirbt, 

in dem man nach Aufbau und Eigenschaften der Stoffe gezielt Veränderungen bewirkt. 

 

So mancher erkennt mitunter schnell wie noch nie: 

Diese Erkenntnisse braucht man zum Teil auch in Physik, Geographie und Biologie. 

 

Im Gläsernen Labor in Berlin Buch sind wir regelmäßig zu Gast 

da dieser Besuch während dem naturwissenschaftlichen Praktikums ein Highlight verpasst.  

 

Sich bei Chemieolympiaden auszutesten leider bis heute noch zu wenig geschieht, 

dafür sind überwiegend die Leistungskursler der Oberstufe seit Jahren bemüht, 

 

sich im internationalen Australischen Chemiewettbewerb zu testen, 

dabei gerät so mancher an seine Grenzen – auch bei den Besten. 

 

In Zukunft möchten wir sehr gern kooperieren 

und mit der Humboldt- Uni die Schüler besser vorbereiten auf das Studieren. 

 

Seit 2 Jahren wurde unser Kollegium im Fachbereich erheblich verjüngt, 

was natürlich neue Ideen mit sich bringt. 

 

Diese schätzen u. a. die Ausstattung in unseren Räumen  

Deshalb möchte ich es an dieser Stelle auch nicht versäumen, 

 

für die Unterstützungen beim Fond der chemischen Industrie und dem Landrat Danke zu 

sagen 

und freue mich auf eine gute Zusammenarbeit in kommenden Tagen. 

 

 

    

 



 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 



 

Fachbereich Französisch  
 

Ein großer Teil unserer Schüler kann diese Frage mit 

„OUI“ beantworten. Neben der Schönheit der Sprache, 

die sich leider erst so richtig erschließt, nachdem man 

sich mühevoll Vokabeln und Grammatik angeeignet hat, 

ist es auch das Kennenlernen von Traditionen, Geschichte und Geschichten 

aus dem Land des „savoir vivre“, was vielfältige Begegnungen in einer 

globalisierten Welt unterstützt. Insbesondere das Beherrschen einer weiteren 

Fremdsprache neben Englisch eröffnet Möglichkeiten für die berufliche 

Zukunft im In- und Ausland. 

Diesen Überlegungen trägt der 

Unterricht am barnim-gymnasium 

bernau Rechnung. Das interaktive 

Board bringt stets das Neueste 

aus Frankreich mit in den 

Unterricht, ob Kurzclips von 

Youtubern, Zeitungsschlagzeilen 

oder Musikvideos, die 

französischsprachige Welt wird 

für unsere Schülerinnen und 

Schüler erleb- und erfahrbar. 

Intensive Übungseinheiten 

vermitteln wichtige Kompetenzen 

zu Redemitteln und Ausdruck, 

sodass Dialoge und eigene Texte 

möglich werden. Falls einmal 

Schwierigkeiten auftauchen: Wir 

bieten neben dem regulären 

Französisch-Unterricht auch eine 

Arbeitsgemeinschaft an, die 

Schülerinnen und Schüler mit 

zusätzlichem Förderbedarf in 

Anspruch nehmen können.            Herr Wick, Frau Thiel, Frau Richter, Frau      

                                                   Grützke, Frau Schwarz, Frau Müller, Herr                    

                                                 Jürgens, Herr Setz 

Es ist keine sehr leichte, aber doch sehr schöne Sprache, die wir unseren 

Schülern und Schülerinnen näherbringen wollen. Und wenn wir Städte und 

Regionen, Delikatessen und Leckereien, Urlaube und Begegnungen im 

Unterricht thematisieren, gelingt es uns auch manchmal. 

                                                                                       Bonjour à tous! 



 

Fachbereich Musik 

Der Fachbereich Musik bildet 

am „bg“ mit zwei Lehrkräften 

einen der kleinsten 

Fachbereiche des Gymnasiums. 

Dennoch trägt er wesentlich 

zum Schulleben und zur 

Bereicherung des kulturellen 

Miteinanders am „bg“ bei. 

Neben dem gängigen Fachunterricht in den Jahrgangsstufen 5 bis 12 

gestalten die derzeit unterrichtenden Lehrerinnen Frau Zastrow und 

Frau Schlecht gemeinsam mit den Schülerinnen und Schülern der 

Schule die Großereignisse im Schuljahresverlauf. Von musikalischen 

Einlagen am „Tag der offenen Tür“ oder beim Schulsommerfest, über 

die Ausgestaltung des festlichen Rahmenprogramms bei der 

Abiturzeugnisausgabe oder der jährlichen Begrüßung der neuen 

Schülerinnen und Schüler am Schuljahresanfang, bildet der jährliche 

Höhepunkt für den Fachbereich Musik die traditionell im Dezember 

stattfindende „Weihnachtssoirée“, bei der Theater, Kunst, Tanz und 

Musik in einem bunten, abendfüllenden Programm vereint werden. 

Dieses wird von den Schülerinnen und Schülern der Schule unter der 

Anleitung des Fachbereichs aufgeführt. Die Beiträge dazu entstehen 

im Musikunterricht, in den Musik-AGs oder werden darüber hinaus 

erarbeitet. 

Derzeit werden die zwei 

Arbeitsgemeinschaften 

Chor und Instrumental-

Ensemble vom 

Fachbereich Musik 

angeboten, welche 

einmal in der Woche 

am Nachmittag 

stattfinden. Hin und 

wieder bilden sich auch aus der Schülerschaft heraus eigene 

musikalische Projekte wie Bands oder A-cappella-Ensembles, welche 

zu den genannten Ereignissen ebenfalls auftreten. 

 

 



 

 

Fachbereich Informatik-WAT-Technik 

Informatik wird von Klassenstufe 5 bis 9 als verbindliches Unterrichtsfach unterrichtet. In 

der Jahrgangsstufe 10 können die Schüler Informatik als Schwerpunktfach wählen und 

dieses dann bis zum Abitur fortführen 

Schwerpunkt in der Sekundarstufe I bildet zunächst die Vermittlung der Grundlagen im 

Umgang mit der Anwendungssoftware, also der Textverarbeitung, Tabellenkalkulation, 

Datenbank und Präsentation von Arbeitsergebnissen. Auch die möglichen Gefahren des 

Internets, sowie Rechte und Pflichten bei der Nutzung von Software sind Inhalt des 

Unterrichts. 

Eine Einführung in die Programmierung erfolgt zunächst in der Klassenstufe 6 im Rahmen 

der Arbeit mit LEGO-Education und dem Programmieren des LEGO-Roboters.  

Des Weiteren wird den Schülern die Erstellung von Webseiten vermittelt und das 

Programmieren näher gebracht. 

In jedem Jahr nimmt unsere Schule am Informatik-Biber, einem deutschlandweiten 

Informatik-Wettbewerb teil und regelmäßig belegen einige unserer Schüler dabei erste und 

zweite Plätze. 

Im Rahmen des in der 9. Klasse 

stattfindenden MINT-Praktikums können 

die Schüler ihre Informatikkenntnisse 

vertiefen. 

Die erworbenen Kenntnisse können die 

Schülerinnen und Schüler in allen 

anderen Unterrichtsfächern anwenden 

und präsentieren, da z.Zt. 2 

Computerräume und 9 Notebookwagen 

zur Verfügung stehen. 

 

Im Fach WAT (Wirtschaft-Arbeit-Technik) stehen die Berufsorientierung und die praktische 

Arbeit im Vordergrund. Ziel ist, die Schülerinnen und Schüler gut auf das spätere 

Arbeitsleben vorzubereiten. Dazu werden Berufsbilder erstellt, verschiedene Möglichkeiten 

der Informationsfindung aufgezeigt und Tests für das Erkennen der eigenen Stärken und 

Fähigkeiten durchgeführt.  

Seit Jahren nehmen wir aktiv an der Vorbereitung und Durchführung der Bernauer 

Ausbildungs- und Studienbörse teil. 

Der praktische Anteil des Unterrichts ist bei uns bewusst sehr hoch. Die Schülerinnen und 

Schüler lernen verschiedene Fertigungsverfahren und Werkstoffe kennen und werden in die 

Lage versetzt, ihre erworbenen Kenntnisse bei der Herstellung unterschiedlicher Werkstücke 

praktisch anzuwenden.  

In der Jahrgangsstufe 9 absolvieren alle ein Schülerbetriebspraktikum und erhalten damit 

einen kleinen Einblick in die Arbeitswelt. 

 

Mit dem Fach Technik haben wir im Schuljahr 2010/11 den Fächerkanon der MINT-Fächer 

erweitert. 

Hier werden ab Klassenstufe 10 Inhalte von WAT auf fachwissenschaftlicher Grundlage der 

Technikwissenschaft weitergeführt und vertieft. Gegenstand des Unterrichts ist nicht die 

Technik schlechthin, sondern die Technik wird als System technischer Gegenstände und 

Verfahren betrachtet, die sich den Schülerinnen und Schüler als Teilbereich ihrer 

Lebenswirklichkeit und der Gesellschaft erschließt. 

Die Zielstellung des Unterrichts ist hierbei, technische Systeme in ihrer Gesamtheit mit allen 

Bezügen zu Natur und Gesellschaft zu betrachten. 

Es werden fachspezifische Kenntnisse der naturwissenschaftlichen und 

gesellschaftswissenschaftlichen Unterrichtsfächer angewendet, wodurch das Fach Technik als 

Bindeglied dieser Fächer verstanden werden kann. 

 

Herr Ehmke, Frau Pfeiffer, Frau Langrock, Herr Lenken 

 



 

Fachbereich Latein 

Sprachen zu  lernen, ist immer gut.  Aber Latein?  

Hört man nicht immer wieder, Latein sei eine tote 

Sprache? 

Neben der modernen Fremdsprache  Französisch 

haben wir  im  Schuljahr 2008 / 2009 die 

Wahlmöglichkeit der  2. Fremdsprache auf  Latein 

ausgeweitet.  Auch, um damit der 

naturwissenschaftlichen Profilierung unserer  Schule 

und dem Verstehen  von Fachbegriffen  in diesen 

Fächern zu entsprechen.  

Nach 4 Jahren, mit Beendigung  der 10. Klasse erhält 

man bei mindestens ausreichender Leistung im Fach 

Latein das Latinum. 

In Klasse 9 gibt es im Rahmen des SPU- Unterrichts 

nochmals die Möglichkeit Latein anzuwählen.   

Latein gilt dann als 3. Fremdsprache und das Latinum wird am  Ende der Jahrgangsstufe 

12 erworben,  wenn im Zeugnis eine wenigstens ausreichende Leistung im Fach Latein 

bescheinigt worden ist. 

An einigen Universitäten ist das Latinum oder die Teilnahme am Lateinunterricht noch  

Zugangskriterium für bestimmte Studiengänge  (Geschichte, Philosophie, Romanistik), 

aber auch  andere Fachbereiche profitieren  von den  im Lateinunterricht erworbenen 

Fähigkeiten wie Ausdauer, logisches Denken und Kreativität. 

Durch die intensive Auseinandersetzung mit der lateinischen Sprache wird ein Einblick in 

das Funktionieren von Sprache an sich ermöglicht. 

In den ersten drei bis vier Jahren des Lateinunterrichts werden die Grundlagen der 

lateinischen Sprache (Grundwortschatz und Grammatik) und der römischen Kultur 

(Alltag, Geschichte, Geographie, Mythologie und Religion) in der Arbeit mit dem Lehrbuch 

vermittelt.  Diese Kenntnisse gestatten uns, bereits in der 10. Klasse originale lateinische 

Texte, z.B. Briefe von Plinius, Fabeln von Phaedrus oder Caesars Beschreibung des 

Bellum Gallicum zu lesen. Auch in der Sekundarstufe II steht die Textarbeit  im 

Mittelpunkt.  Auszüge aus Ciceros  „ epistulae familiares“, „ de amicitia“, Senecas  

„epistulae ad Luculium“, Caesars „bellum Gallicum“, Ovids „Metamorphosen“ werden 

gelesen, übersetzt, analysiert, gedeutet und beurteilt. 

Um ein tieferes Verständnis für die Antike zu bekommen, hat  seit einigen Jahren die 

Beschäftigung mit der Mythologie  im Rahmen der Projektwoche eine besondere 

Bedeutung.  Griechische Götter, der Trojanische Krieg,  die Geschichten des Aeneas, 

Ovids Metamorphosen und  deren Darstellung  in Architektur, Kunst und  Literatur bilden 

den Hintergrund für kreatives Gestalten.  

Uns Lateinlehrern ist daran gelegen, alle Möglichkeiten unseres Faches inhaltlich und 

methodisch auszuschöpfen. Natürlich nimmt das Übersetzen der Texte den größten Raum 

ein. Wichtig ist es uns aber auch, in den Texten etwas wiederzufinden, was uns selbst 

betrifft. 

Die Herausforderung zur Bildung eines eigenen Standpunktes, die Auseinandersetzung 

mit der eigenen Identität und die Vermittlung  der kulturellen und geschichtlichen  

Wurzeln Europas sind  Bestandteil und Ziel unseres Unterrichts. 

 



 

Fachbereich Englisch 
 

Der Fachbereich Englisch organisiert 

über das gesamte Schuljahr kleine und 

große Highlights, die den Schulalltag der 

SchülerInnen aufpeppen. Bei den 

kleineren Highlights geht es auf 

Wandertagen oder Exkursionen ins 

englische Theater oder es werden 

alternative Kinos besucht, in denen die 

Filme in Originalsprache gezeigt werden. 

Auf diese Weise soll nicht nur der 

kulturelle sondern auch sprachliche Horizont erweitert werden. Den Übergang zu 

den Jahreshöhepunkten schafft die Big Challenge. Bei dieser handelt es sich um 

einen schulübergreifenden, nationalen englischen Wissenstest, bei dem die 

SchülerInnen originelle Preise, wie z.B. Tablets, Fidget Cubes oder Bluetooth-

Kopfhörer, gewinnen können 

und der durch seinen 

spielerischen Charakter bei den 

SchülerInnen jedes Jahr sehr 

beliebt ist, was sich in den 

hohen Anmeldezahlen widerspiegelt.                                  

Die Londonfahrt bildet den alljährlichen Höhepunkt für die Klasse 11. Wer nicht 

solange warten will, kann in den Klassenstufen 7 und 8 am Polenaustausch und in 

den Klassenstufen 9 und 10 am Schulaustausch mit Schweden teilnehmen. Hier 

bekommen die SchülerInnen die Chance ihr Schulenglisch auf die Probe zu stellen 

und in Alltagssituationen mit polnischen bzw. schwedischen Gastgeschwistern und 

Eltern anzuwenden. Die Freundschaften, die dabei entstehen, gehen noch weit über 

die Zeit des Austauschs hinaus und schaffen somit die Möglichkeit für die 

SchülerInnen, ihr Englisch fortwährend 

im echten Leben anwenden zu können. 

Ab dem kommenden Schuljahr wird es 

wieder einen Fremdsprachenassistenten 

geben, der den Unterricht durch 

authentische kulturelle sowie sprachliche 

Einflüsse bereichern wird.  

 

 



 

Fachbereich Physik 
Eine bekannte physikalische Formel 

Würde man Menschen auf der Straße nach einer berühmten 

physikalischen Formel fragen, so würden viele bestimmt 

„      “ antworten. Und auch Sie werden jetzt vielleicht 

unweigerlich das Bild eines weißhaarigen Mannes vor Augen 

haben, der seine Zunge herausstreckt.  

Doch was steckt eigentlich hinter dieser Formel?  

Die Formel beschreibt die Äquivalenz von Masse und Energie. 

Aber was bedeutet das für den Alltag? Jeder kennt die Situation: 

morgens oder auch abends stellt man sich auf die Waage, um 

das Gewicht (physikalisch korrekt: Masse) zu bestimmen. Nun 

kann man die Veränderung auf die Kalorienaufnahme schieben 

oder physikalisch argumentieren. Energie kann laut Albert 

Einstein zu Masse werden! Doch woher könnte diese Energie 

kommen? Die Bewegungsenergie wäre eine Möglichkeit. Aber 

wenn man auf der 

Waage (still) steht, 

kann es nicht die 

eigene Bewegung 

sein. Also muss 

sich die Erde 

schneller bewegen. 

Gibt man diese 

Gedanken nun 

einem Physiker 

zum Nachrechnen, 

so stellt dieser schnell fest, dass sich die Bahngeschwindigkeit 

der Erde um die Sonne von      
  

 
 auf      

  

 
 erhöhen müsste, 

um eine 1-prozentige Massenzunahme zu erklären. Bei diesen 

Zahlen wird sehr deutlich, dass man diese 

Geschwindigkeitsänderung in irgendeiner Weise bemerkt hätte. 

So wird die Physik wohl nicht die Erklärung für die 

Massenzunahme liefern können … 

Der Fachbereich Physik am barnim-gymnasium besteht aus 6 

Kolleginnen und Kollegen. Die zwei Fachräume bieten durch die 

gute Ausstattung vielseitige Experimentiermöglichkeiten. In der 

schulinternen Physikolympiade von Klasse 7 bis 11 können die 

Schülerinnen und Schüler ihr Wissen unter Beweis stellen. Als 

MINT-EC-Schule bietet sich am barnim-gymnasium die 

Teilnahmemöglichkeit an MINT-Camps.  

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 



 

Fachbereich Kunst 
Der Fachbereich Kunst ist klein. Klein und scheinbar unscheinbar. Klein und scheinbar 

unscheinbar erscheint der Fachbereich, wenn man aus der Ferne blickt, doch auch aus der 

Nähe betrachtet, ist die Bescheidenheit des Fachbereiches nicht zu übersehen. Bescheidenheit 

ist eine Zier und obwohl wir unseren Kunstbereich eher weniger mit Zierrat zieren, loben wir 

uns in diesem Fall doch die kleine feine Bescheidenheit, denn Kunst hat an diesem Haus eine 

eher dienende Funktion, sie dient der bunten und farbenfrohen Ausgestaltung der im 

Bauhausstil gehaltenen taubengrauen Betonwände, sie dient der nachhaltigen Regeneration 

kraft- und energieentleerter Schüler nach Stunden strengster und stressigster Arbeit in den 

hammerharten und hehren Fächern der Mint-Gruppe, Kunst ist eine anheimelnde und 

emotionale Wärme verheißende Nische im kalten und beinharten Alltagskampf um gute 

Noten, bessere Prüfungen und das beste Abitur, Kunst ist der umweltfreundliche Treibstoff für 

Freude, Fun und frischen Wind. 

Der kleine Fachbereich verfügt über einen riesigen Fundus an feinsten Materialien, 

Schülerarbeiten, Software, Hardware, Freeware, Malware und all diese Utensilien lagern nicht 

here, there and everywhere, sondern im kleinsten Vorbereitungsraum der Welt zwischen den 

Räumen 1135 und 1133. Der Fachbereich Kunst ist klein, auch der winzige Vorbereitungsraum 

könnte davon ein Lied singen, sofern er singen könnte. Wenn er das täte, dann fände er sich 

in guter Gesellschaft, die Musikräume sind gleich nebenan, hier würde dann in bester 

didaktischer Tradition fachübergreifend geträllert und pädagogisch wertvoll gekünstelt. Offene 

Türen, offene Münder, offene Augen, im Fachbereich Kunst spürt man allenthalben die offene 

Atmosphäre, hier weht der wind of change, hier ist jeder willkommen, der kommen möchte 

und selbst die, die selten kommen oder nie, wären hier willkommen, wenn sie denn kommen 

würden...   

Der Fachbereich Kunst ist klein. Auch die Lehrer des Fachbereiches sind, passend zum kleinen 

Fachbereich, klein. Alle Lehrer sind unter 1,80 m in der Länge und von diesen Lehrern gibt es 

nur drei, es ist wahrlich ein kleiner und scheinbar unscheinbarer Bereich. Da aber aller guten 

Dinge drei sind, sind auch die drei kleinen, feinen Kunstfachlehrer, nennen wir sie der 

Bescheidenheit halber einfach kurz: Kentz-Stürz-Ritz, …. zwar klein, doch groß  

im Engagement und Geist und größer noch ganz zu begeistern für die Kunst. Das alte antike 

Motto der griechisch-orthodoxen Randgruppenkünstler nahe Knossos: „Besser Kleines und 

Großes malen, als Großes nur für Kleine mailen“,  könnte klitzeklein über den Türen oder an 

den immer noch taubengrauen Betonwänden neben den Türen des Fachbereiches stehen, 

dieses feine, kleine Motto charakterisierte die kleinen Lehrer des kleinen Fachbereiches Kunst 

recht treffend.  

 

Unaufgeregt, bescheiden, zugewandt, so bilden sie aus, was der Ausbildung bedarf, helfen 

auszubilden, was sich andere einbilden und sorgen im Kleinen still auch dafür, dass manche 

Einbildung besser unausgebildet bleibt, auf all das bilden sie sich aber nichts ein, denn sie 

sind kleine Kunsterzieher in einem kleinen Fachbereich mit kleinem Vorbereitungsraum; 

bescheiden im Dienst und groß im Dienen am ganz großen mathematisch-

naturwissenschaftlichen Gesamtkonzept des barnim-gymnasiums bernau. Allgemein gesagt, 

von Anfang an, konkret gesprochen, seit 20, 10 und 2 Jahren.  

Darauf seien, so sagt man,  

die drei kleinen Leute des kleinen Fachbereiches Kunst sogar ein klein wenig stolz. 



 

Wieder zurück 

 Ursprünglich wollte ich gar nicht ans Barnim 

Gymnasium. Das hatte viel weniger mit der Schule, 

als mit meinen Freunden zu tun, die sich nach der 

Grundschule fast ausschließlich auf andere Schulen 

verteilten. Doch das BG rief mich zu sich und es 

sollte sich schnell herausstellen, dass mein 

vermurkstes Vorstellungsgespräch bei der 

Konkurrenz für mich eigentlich nur ein Glücksfall 

war. Ich fühlte mich sofort wohl, obwohl meine 7/3 

damals nicht unbedingt dem Idealbild 

engelsgleicher Musterschüler entsprach. Die 

Lehrerschaft gab uns einfach nicht auf. Im 

Gegenteil waren es eben das BG und seine Lehrer 

und Lehrerinnen, die meine Begeisterung für 

Sprachen (und das an einem MINT-Gymnasium) 

weckten und die meine Eltern überredeten, mich nicht nur für ein paar Wochen, 

sondern ein ganzes Jahr nach Frankreich zu schicken. Die berühmt-berüchtigten 

Vokabeltests in Französisch waren im Rückblick gar nicht so verkehrt und haben 

mich gut vorbereitet (es gibt sie übrigens immer noch �).  

Das Auslandsjahr war aber auch der Bruch in meiner Karriere am BG: mein 

gewünschter Leistungskurs wurde nicht angeboten, also ging ich ab. Doch nach 

einiger Zeit der studentischen Irrungen und Wirrungen verschlug mich ein 

Praktikum zurück ans BG – diesmal auf die andere Seite der Lehrerzimmertür. 

Ich wurde wieder herzlich in Empfang genommen, das neue Kollegium stellte 

sich mir für meine ersten Unterrichtsschritte zur Verfügung und unterstützte 

mich letztlich sogar bei meiner Masterarbeit. Für so viel 

Offenheit und Einsatz möchte ich dem Kollegium 

danken. 

Nach einem weiteren Schuljahr an der Uni ging der 

nächste Traum in Erfüllung: Referendariat am BG – 

besser kann’s nicht klappen. Immer noch begegnet mir 

der gleiche Einsatz des Kollegiums. Je tiefer die 

Einblicke gehen, desto mehr merkt man, wie das 

Kollegium mit Freude bei der Arbeit ist. Als Referendar 

findet man sich so in einer Umgebung, in der man gerne 

lernt – genauso wie als Schüler damals. Und wer weiß, 

vielleicht kann ich dem BG ja treu bleiben. 

Auf jeden Fall beglückwünsche ich das BG und sein Kollegium und seine 

Angestellten zum 20-jährigen Bestehen und wünsche ihnen für die kommende 

Zeit weiterhin viel Kraft, Motivation und Freude für die Arbeit an unserer Schule.  

Marcus Setz 

 



 

 

Perspektivwechsel 

 ‘Never judge someone until you've 
walked a mile in his shoes.‘  Verurteile 

niemanden bevor du nicht eine Meile in 
dessen Schuhen gelaufen bist. 

Nun in den Schuhen meiner Schüler bin ich nicht gelaufen, aber 

durch dieselben Gänge und das drei Jahre lang. Seitdem ich das 

bg als Schülerin verlassen habe, sind nun fast 10 Jahre 

vergangen und nur wenige Spuren habe ich hinterlassen. In 

einigen eingestaubten Büchern im Biovorbereitungsraum dürfte 

noch mein Name stehen.  Außerdem wären da noch die Bilder 

von der Slowakeifahrt, 2008, an die ich noch sehr lustige 

Erinnerungen habe und die den obersten Flur  zum Haus Zwei 

säumen. Falls ich jemals meine Initialen in einen der Tische 

geritzt oder gekritzelt hätte, wären diese nicht mehr zu finden, 

da Tische, Stühle sowie Tafeln durch moderneres Mobiliar ersetzt 

wurden. 

Am Montag habe ich zu meiner Klasse gesagt, dass ich gar 

nicht verstehe, dass sie alle immer so viel meckern, sie können 

froh sein, noch Kind zu sein und die Schulzeit noch vor sich zu 

haben. Daraufhin erntete ich lautes Schnaufen und ungläubiges 

Lachen. Dabei war das keine typische lame Lehrerfloskel. An die 

Zeit am bg habe ich durchweg schöne Erinnerungen. Sicherlich 

gab es den Matheunterricht, den ich nicht mochte, weil mir 

Mathe nicht lag und es gab Tage, an denen man an 

Hausaufgaben, Plakaten oder Präsentationen bis weit nach 

Mitternacht gesessen hat, natürlich zu 99%, weil man zu spät 

damit angefangen hatte, dies aber niemals zugegeben hätte. 

Aber abgesehen davon war alles viel einfacher und 

unbeschwerter gewesen. Am bg war man eine Familie. Sogar mit 

den Lehrern, für einige nicht nur im übertragenen Sinne ;). Ich 

habe Freunde, aus damals höheren Klassen, die immer noch mit 

ihren Tutoren von damals gemeinsam zu Fußballspielen gehen 

oder als ehemalige Schüler und nun Betreuer mit zur Skifahrt 

kommen.  

Im letzten Abiturjahrgang gab es viele Schüler, die 

Lehramt studieren wollten. Warum? Bestimmt nicht, weil sie sich 

an den nächsten Schülergenerationen für die schlimmste Zeit 

ihres Lebens rächen wollen. Nein, weil sie positive Erlebnisse mit 

dieser Zeit am bg, ihrer Schule, verbinden und auch die Lehrer in 

ihrer Rolle mit den Schülern erlebt haben und sicherlich 

erkannten, dass sehr, sehr viele von ihnen ihren Job sehr gern  

 



 

 

 

machen und das wohl einen guten Grund hat. 

Wenn ich mich mit meinen Freunden treffe, eine Gruppe von sechs 

Mädels, alle 2009 bg-Abgänger, dann kommt das Gespräch zwangsläufig und 

immer wieder auf die Schule zurück. Und obwohl wir alle vom Wesen her 

verschieden sind und unterschiedliche Richtungen eingeschlagen haben,  

sind wir uns doch einig, dass unsere Schulzeit eine der schönsten war und man 

sich doch gerne noch einmal in die Unbeschwertheit von damals zurückflüchten 

würde. 

So, nun sitz ich nicht unbeschwert und ungläubig schnaufend wie meine 

Schüler auf der Bank und verdrehe genervt die Augen, wenn mir so ein Satz  

über die schöne Schulzeit an den Kopf geknallt wird, sondern nun steh ich auf 

der anderen Seite. Erlebe sozusagen alles upside down. Am meisten schockiert 

hat mich bei diesem Perspektivwechsel, was man als Lehrer alles da vorne 

mitbekommt. Früher dachte ich, dass man in diesem unübersichtlichen Meer aus 

28 Schülern im Klassenraum unbekümmert Briefchen schreiben, mit dem 

Nachbarn „flüstern“ und bei Tests abgucken und spicken konnte (letztere zwei 

Sachen natürlich rein theoretisch gesprochen) und der Lehrer das alles gar nicht 

NIIIIIEMALS sehen kann! Tja, was soll ich sagen, man bekommt alles mit. 

ALLES! Gruselige  

Erkenntnis. Abgesehen davon, war mir als Schüler nie bewusst, wie viel Zeit und 

Aufwand in so mancher Unterrichtsvorbereitung steckt und was alles dabei zu 

bedenken ist. 

Spätestens wenn meine Schüler mal nicht schnaufen, sondern lachen und 

interessiert ihre Hände nach oben schnellen, dann weiß ich, dass sich dieser 

Aufwand mehr als gelohnt hat und meine Entscheidung zurückzukehren, 

dieselben Gänge noch einmal entlang zugehen, on the other side, die richtige 

war. 

 

Liza Schaetz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

Unsere Sponsoren 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Und das Beste kommt zum Schluss. 

 

                        

 

 

 

Grill den Kunstlehrer 2009 

 

 

 

 

 

 

 

 

Spaß bei Sport und Spiel 2014              Maskiert !– die Theater AG 2018 

 



 

Grußwort des Fördervereins 
 

 

Liebe Freunde und Förderer des barnim-gymnasium in Bernau, 
 

natürlich gratuliert auch der Förderverein herzlich zum Jubiläum des „bg“, welches 
wir seit dem Jahr 2001 als Förderverein begleiten dürfen. 

Wir freuen uns, wenn wir an der einen oder anderen Stelle einspringen und helfen 
konnten.  
 

„Wir“, das sind in erster Linie engagierte Eltern, Schüler, Lehrer, Lehrerinnen und 
Firmenmitglieder. „Wir“ als Förderverein helfen dort, wo unsere Unterstützung 

benötigt wird und das meist schnell und unkonventionell. Wir können gegen 
Spendenquittung Sach- und Geldspenden annehmen und diese für schulische 
Zwecke verwenden. 

 
In den letzten Jahren unterstützte 

der Förderverein zahlreiche 
Projekte, Schüleraustäusche, 

Kunstcamps und andere Anträge 
im Rahmen der alljährlichen 
Projektwoche, das Snowcamp, 

Sitzbänke über den Heizkörpern in 
den Fluren, Arbeitsgemeinschaften 

(Lego-AG, Bernau-Digital), beim 
aktuellen Bauhausprojekt als 
Verwalter von Geldern u.v.m.. 
                                                        Der Vorstand: Frau Quoos, Herr Kentzler, Frau Raetz, Herr Spielmann, Frau Schmiedel 

Besonders stolz sind wir auch auf unsere Schüler, die vor vielen Jahren die Idee des 

Spendenlaufes ins Leben riefen und nun alljährlich diesen Spendenlauf in Eigenregie 
planen und durchführen. 

Über die erlaufenen Gelder und deren Verwendung entscheiden letztlich die Schüler 
in den Schülerkonferenzen selbst, natürlich müssen diese aber einem 

gemeinnützigen Zweck an der Schule zugutekommen. Ein festgelegter Teil der 
Summe wird jedes Jahr karitativen Zwecken gespendet, so dass sich schon einige 
Vereine, Institutionen und Stiftungen außerhalb der Schule über den unerwarteten 

Geldeingang freuen konnten.  
 

Wir sind natürlich auch dabei zu „suchen“, an welcher Stelle wir noch unterstützen 
können und sind für Ideen dazu offen. 
 

In diesem Sinne sagen wir „Gutes Gelingen“ und für die Zukunft „Alles Gute“. 
Im Namen aller Mitglieder des Fördervereins grüßt Sie herzlich. 

 
 
Jörg Spielmann 

Vorsitzender                             

 

 

 

 

https://fv-bg.de/


Zum Nachdenken: 
 

Schokoladige Gedanken 

 

Was steckt hinter einer Schokoladentafel? 

Eine Frage, die banal wirkt, aber nach diesem Slam zu politischem Sprengstoff 

wird. 

Die erste Antwort ist, dass da Kakao, Milch, Zucker drin ist. 

Aber auf den zehnten Blick merkt man, dass da Nuss dran sein kann. 

 

Auf den 23. Blick kann man sehen, dass da drei Wörter unter dem Inhalt stehen. 

Made in Land XY wird man nicht finden, denn diese Daten verschwinden 

nach geraumer Zeit im Sumpf der Unsachlichkeit. 

 

Woher diese 100 gr Hüftgold kommen, wird mir vorweggenommen. 

Natürlich von einer Kakaoplantage und nicht aus einer Kellergarage, 

wo Bands und Google ihren Ursprung finden, geht Schokolade nur schnell 

verschwinden. 

In den Mündern der Gründerväter und lange Stunden später 

fallt uns allen auf, dies ist nicht der Lauf 

der Dinge einer Schokolade, rausgenommen aus der Schublade, 

der Schublade der Vorurteile, die mich voranbringen um eine Meile. 

 

Aber das ist alles nicht genug, daraus werde ich auch nicht klug. 

Wer erschafft dieses kleine Wunderwerk, mit einem kleinen Vermerk? 

Arbeitet dieser für einen gerechten Lohn, so wie sein großer Sohn, 

der in der Stadt lebt, wo das bunte Leben bebt? 

Arbeitet der Arbeiter noch bis zum letzten Tag, auch wenn er überhaupt nicht mehr 

mag? 

Ist er eigentlich gesund, oder hat er schon Schwund? 

 

Kann er sich überhaupt noch ernähren, oder muss er leben mit ‘nem leeren  

Magen, wird nicht voll,  er weiß nicht, was das soll. 

Mit den überhöhten Steuern, die er nicht zahlen kann, wo fängt mal eine 

Erleichterung an? 

 

Uns in Deutschland geht es gut, 

drum essen wir uns mit Schokolade voll. 

Man brauch‘ ‘nen riesen Mut, 

um mal laut zu fragen, was das Ganze soll. 

 

Ein von Deutschland geförderter Krieg, 

der Flüchtlinge hertreibt. 

Und die Bayern fragen sich, woran das liegt, 

dass keiner von denen zu Hause bleibt. 

 

Die Welt ist voll mit Problemen behaftet, 

zum Glück werde ich dafür hier nicht verhaftet. 

Journalisten in der Türkei müssen um ihr Leben bangen, 

sonst werden sie von der parteiischen Polizei gefangen. 

 

Und Schokolade kommt aus deiner Welt voller Probleme, 

und ich muss sagen, dass ich mich dafür schäme. 

 

(Marek Lippek, 8. Klasse 2015) 



 

 

 


